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XIII. Tagung für angewandte Soziologie – 
Forum F. Einleitung zu den Beiträgen 
Dagmar Simon  
Die Wochenzeitung „Das Parlament“ befasst sich in ihrer Beilage „Aus Politik und Zeitge-
schehen“ vom 22. August 2005 sehr umfassend mit der Soziologie. Dies ist schon an sich 
erstaunlich, aber es geht natürlich um die Krise des Faches, das als „Leitwissenschaft abge-
dankt“ (Ulrich Beck) habe und dringend einen offensiveren Bezug zur Öffentlichkeit (Jür-
gen Kocka) benötigt, um auf diese Weise auch der fortschreitenden inneren Fragmentie-
rung der Disziplin entgegenzuwirken. Auf welche Referenzsysteme bezieht sich die Sozio-
logie eigentlich? Wie definiert sie ihre unterschiedlichen Adressatenkreise? Wie kann sie 
oder soll sie Problemlösungen für gesellschaftliche Praxisfelder in die Gesellschaft hinein-
vermitteln? Die Mikroorientierung der soziologischen Forschung in Deutschland scheint 
überhaupt ein wesentliches Erklärungsmoment für das „Verschwinden“ der Gesellschaft 
aus dem soziologischen Programm. Damit katapultiere sich die Soziologie zu einem guten 
Teil selbst aus der öffentlichen Debatte heraus, so der Tenor der Wochenzeitung „Das Par-
lament“. Einige dieser Gedanken und Kritiken werden in den folgenden beiden Aufsätzen 
aufgenommen und weiterentwickelt.  
Im Beitrag „Die verkürzte Wertschöpfungskette des Wissens: Mutmaßungen über den 
Bedeutungsverlust der Soziologie“ geht Andreas Knie davon aus, dass die Kommunikation 
zwischen der akademisch verfassten Soziologie und der Gesellschaft gestört sei – oder wie 
es in der wissenssoziologischen Debatte beschrieben wird: soziologisches Wissen sei zurzeit 
nicht mehr „sozial robust“. Im Gegensatz zu anderen wissenschaftlichen Disziplinen ge-
lingen der Soziologie die doppelten Prozesse der Validierung wissenschaftlicher Arbeit, also 
über das eigene peer review hinaus mit und durch den gesellschaftlichen Kontext nicht im 
ausreichenden Maße. Dadurch sei die soziale Relevanz soziologischen Wissens mangelhaft 
ausgebildet.  
Hinter dem Verhältnis von (Sozial-)Wissenschaften und Gesellschaft – Politik, Wirt-
schaft und Öffentlichkeit – verbergen sich möglicherweise grundsätzlichere Probleme von 
Orientierungsmustern: Es geht um das komplexe Verhältnis von Grundlagenorientierung, 
Anwendungsorientierung, die Wahrnehmung von Service und Beratungsaufgaben seitens 
der Wissenschaft. In der außeruniversitären Forschung sind die Abgrenzungen zwischen 
Grundlagen und anwendungsorientierter Forschung, zwischen Forschung und Serviceein-
richtungen institutionell wohl sortiert. Doch wird damit die Realität der wissenschaftlichen 
Produktion tatsächlich abgebildet? Stimmen die Grenzziehungen so noch? Zumindest auf 
der rhetorischen Ebene geben sich Forschungseinrichtungen zusehends multifunktional. 
Sie bedienen die grundlagen- und anwendungsorientierte Forschung, sie bieten Beratung 
an und legen zusehends ein stärkeres Gewicht auf die Öffentlichkeitsarbeit. Signifikant für 
diese Entwicklung ist, dass beispielsweise der Begriff „problemorientierte Grundlagenfor-
schung“ eine rasante Karriere zurzeit erlebt.  
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Jörg Potthast und Martin Lengwiler befassen sich in ihrem Beitrag mit neuen Arran-
gements der Wissensproduktion, mit akademischen Ausgründungen zwischen Forschung 
und Markt vor dem Hintergrund einer allgemeineren Fragestellung, ob zunehmende Aus-
gründungsaktivitäten, hier untersucht anhand der außeruniversitären Forschung, ein Indi-
kator für den Strukturwandel des Wissenschaftssystems sind. Vor allen Dingen interessie-
ren diese Ausgründungen in ihren Beziehungen und Rückwirkungen auf die öffentlich fi-
nanzierte Forschung, da für sie Ausgründungen in vielen Fällen eine Abkehr von der aus-
schließlich wissenschaftlichen Orientierung und eine Öffnung gegenüber einer marktde-
terminierten Nachfrage der Wirtschaft bedeuten: Ausblutung der Wissenschaft oder Kom-
petenzgewinn durch neue Verbindungen zur Wirtschaft? Die Autoren kommen zu dem 
Schluss, dass die Entwicklungen für eine veränderte Binnendifferenzierung des außeruni-
versitären Wissenschaftssystem hindeuten, dass sich die Profilierung nach grundlagen- und 
anwendungsorientierten Forschungstypen abschwächt und die Einrichtungen eine zu-
nehmend hybride Forschungsorientierung anstreben.  
Abschließend stellen Andreas Knie und Dagmar Simon einige Gründungsmotive und 
Kerngedanken der am WZB neu gegründeten Projektgruppe „Wissenschaftspolitik“ vor. 
Dr. Dagmar Simon 
Wissenschaftszentrum Berlin  
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